
Offener Brief: 
Die Bundeswehr braucht Nachwuchs 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

angesichts sinkender Bewerberzahlen bei der Bundeswehr hat Verteidigungsminister Boris Pis-
torius (SPD) verstärkte Anstrengungen beim Werben um neue Soldatinnen und Soldaten ange-

kündigt. Auch eine Abbrecherquote von 30% beim Heer wurde beklagt.1 

Woran liegt das Desinteresse der jungen Generation, den Beruf eines Soldaten zu ergreifen? 
Die Antwort: Wie früher liegt es daran, dass sich die jungen Leute an Fakten orientieren (soweit 
sie ihnen bekannt sind). Welche sind das? Was hat der Bewerber zu erwarten, wenn er sich 
entscheidet, Soldat zu werden und der Bundeswehr zu dienen? 

A. Auslandseinsätze 

Ursprünglich wurde die Bundeswehr als Verteidigungsarmee gegründet, aber ab 1990 folgten 
viele internationale Einsätze – zum Beispiel am Golf und im Kosovo-Krieg. Sie hat sich so zu 

einer „Parlamentsarmee“ entwickelt, die „überall“ eingesetzt werden kann. 2 Einsätze mit Unan-

nehmlichkeiten, Gefahren, einschließlich Lebensgefahren sind zu erwarten.  

Wird man Soldat, um unter gefährlichen Bedingungen irgendwo in der Welt eingesetzt zu wer-
den?  

1. Afghanistan 

Lebhaft in Erinnerung ist der jahrelange, letztlich misslungene Einsatz der Bundeswehr in Af-
ghanistan. Dessen Beginn hatte der damalige Verteidigungsminister Peter Struck damit begrün-
det, dass die Sicherheit der Bundesrepublik Deutschland auch am Hindukusch verteidigt würde.  

Ist der Misserfolg und die Flucht der Bundeswehr-Soldaten aus Afghanistan ein Motiv für einen 
jungen Menschen, Soldat zu werden? 

2. Mali 

Gleiches gilt für Mali: Wenn dort nach jahrelangem Einsatz der Bundeswehr ein greifbares Er-
gebnis nicht sichtbar ist, woher sollte die Überzeugung kommen, einer solchen Truppe zu die-
nen. 

3. Litauen 

Deutsche Truppen vor der russischen Grenze: Von vornherein ein brenzlicher Einsatz. Unter 
Berücksichtigung der Vergangenheit kann so ein Einsatz zu keinem Erfolgserlebnis führen. Wa-
rum sollte sich ein junger Mensch für einen solchen Einsatzort entscheiden? Im Gegenteil: Er 
wird sich - wenn immer er kann - davor drücken.  

                                            
1 FAZ vom 02.08.2023, https://www.youtube.com/watch?v=zkF0bG9UZm8, https://www.zdf.de/nachrichten/poli-

tik/bundeswehr-bewerbermangel-nachwuchs-pistorius-100.html, …. 
2 https://www.bmvg.de/de/themen/verteidigung/bundeswehr-parlamentsarmee. 

https://www.youtube.com/watch?v=zkF0bG9UZm8
https://www.zdf.de/nachrichten/politik/bundeswehr-bewerbermangel-nachwuchs-pistorius-100.html
https://www.zdf.de/nachrichten/politik/bundeswehr-bewerbermangel-nachwuchs-pistorius-100.html
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Summarisch, was die zahlreichen Auslandseinsätze angeht, über die in den Medien immer wie-
der berichtet wird: Könnte es nicht sein, dass - vielleicht im Unterbewusstsein - der „Legionärs-
gedanke“ aufkommt? Etwa so: Ich schließe mich einer Organisation an, gehe mit dieser ins 
Ausland, riskiere dort mein Leben und erhalte dafür Geld? Macht man das? 

B. Inland 

Der Einsatz der Bundeswehr in Inland besteht momentan hauptsächlich in der Rolle als Waf-

fenlieferant für die Ukraine. Als zweitwichtigster Waffenlieferant!3 

Was hat die Bundeswehr mit der Ukraine, einem früheren Teil der Sowjetunion, zu tun. Russ-
lands Angriffskrieg zu parieren? Ist die Bundeswehr dafür verantwortlich, in der gesamten Welt 
für Recht und Gerechtigkeit zu sorgen??? Das Argument, dass nach der Unterwerfung der Uk-
raine auch andere europäische Staaten, auch die BRD überfallen würden, ist aus der Luft ge-
griffen. Anders als der Westen hat Russland in den letzten Jahrzehnten keine Kriege initiiert und 
keine Länder zerstört.  

Was den Begriff „Angriffskrieg“ angeht gibt es von dem amerikanischen Völkerrechtler Prof. de 
Zayas ein Statement, dessen wichtigster Satz lautet: „…Die Provokation (Gemeint ist: Die des 
Westens) und die Vergeltungsmaßnahme darauf (Gemeint ist: Die der Russen) sind verwerflich. 
Aber derjenige, der provoziert, trägt die größere moralische Verantwortung.“ 

Also: Wo ist hier die Motivation der Bundeswehr ein Leben lang treu zu dienen? 

Leichtfertiges Verwandeln der Bundesrepublik Deutschlands in eine Kriegspartei gegen 
Russland. Das muss man der deutschen Bundesregierung vorwerfen. Deutsche Waffenliefe-
rungen spielen dabei noch nicht einmal die Haupt-Rolle.  

„…Erst wenn neben der Belieferung mit Waffen auch die Einweisung der Konfliktpartei bzw. Ausbil-
dung an solchen Waffen in Rede stünde, würde man den gesicherten Bereich der Nichtkriegsfüh-
rung verlassen…“, so die Feststellung des wissenschaftlichen Dienstes des Deutschen Bundesta-

ges.
4

 

Eine Ausbildung ukrainischer Soldaten auf dem Gebiet der Bundesrepublik Deutschland findet 

zweifellos statt.5 

Hat der wissenschaftliche Dienst des deutschen Bundestages keine Ahnung? Weiß es der Ver-
teidigungsminister besser und riskiert er es bewusst, Kriegspartei zu werden? 

Ist anzunehmen, dass junge Menschen, die sich für einen Beruf entscheiden müssen, solche 
Fehl-Entscheidungen nicht erkennen?  

C. Andere Motive, Soldat zu werden? 

Entscheidet sich ein Berufsanfänger zum Dienst in der Bundeswehr, muss man von ihm treues 
Dienen - ein ganzes Berufsleben lang - erwarten können. Treues Dienen trotz zahlreicher, er-
kennbarer „Widrigkeiten“? Welche Motive können dazu beitragen? 

                                            
3 https://www.merkur.de/politik/deutschland-plant-substanzielles-waffen-paket-fuer-ukraine-zr-92392234.html. 
4 https://www.bundestag.de/resource/blob/892384/d9b4c174ae0e0af275b8f42b143b2308/WD-2-019-22-pdf-

data.pdf. 
5 https://www.bundeswehr.de/de/organisation/weitere-bmvg-dienststellen/territoriales-fuehrungskommando-der-

bundeswehr/aktuelles/eumam-ua-infanterieausbildung-fuer-die-ukraine-5644814. 
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1. Überdurchschnittliche Bezahlung? 
2. Interessante Tätigkeiten? 
3. Überdurchschnittliche Karrierechancen? 
4. Kameradschaft? 
5. Das Gefühl der Geborgenheit durch umfassende Fürsorgeverantwortung der Vorgesetz-

ten. 

Nur die Fürsorgeverantwortung sei hier kurz beleuchtet. 

Sie kann erreicht und vermittelt werden, wenn der Soldat die Fürsorge seines Vorgesetzten 
spürt. Ganz konkret und immer. In jeder einzelnen Situation. Es geht hier um immer ein persön-
liches Vertrauensverhältnis des Vorgesetzten zum Untergebenen. Eine solche Fürsorge kann 
nicht auf andere delegiert werden. Der Soldat muss sich ganz sicher sein, dass ihn sein Vor-
gesetzter nicht Gefahren aussetzt, die nicht zwingend zur Auftragsdurchführung erforderlich 
sind. Er muss sich sicher sein, dass er von seinem Vorgesetzten nicht alleine gelassen wird, 
wenn er selbst „mal Mist gemacht“ hat. 

Diese Fürsorgeverantwortung gegenüber dem einzelnen Soldaten kann der Dienstherr auch 
dann nicht dann abstreifen - so das Berufsverständnis eines Soldaten - wenn er nach vollbrach-
tem Berufsleben pensioniert wird. Eine Übertragung etwa der Gewährung von Beihilfen für Ru-
heständler im Krankheitsfall auf das Innenministerium - wie geschehen - muss als Kardinalfeh-
ler angesehen werden. Dieses wiederum hat sie dem Bundesverwaltungsamt (BVA) übertra-
gen. Dort aber sitzen Beamte und Angestellte, die Verwaltungslehre gelernt/studiert haben. Für-
sorgeverantwortung gegenüber den ihnen anvertrauten Pensionären stand - so ist zu vermuten 
- nicht auf deren Lehrplan. 

Wenn etwa der junge Soldat am Anfang seiner Dienstzeit in den Glauben versetzt wird, dass 
ihm sein „Brötchengeber“ nach der Pensionierung 70% der bei Krankheiten entstehenden Kos-

ten6 ersetzt, dann muss er das auch tun. Wenn er die verbleibenden 30%7 durch eine privat ab-

zuschließende Krankenversicherung abdeckt, muss er sich ganz sicher sein können - in diesem 
Glauben wird er jahrzehntelang gelassen - dass die durch Krankheiten entstehenden Kosten zu 
100 Prozent abgedeckt sind.  

Die nun im Laufe der Jahrzehnte in der Praxis eingetretene Situation ist aber eine andere. Ein-
schränkungen vom 70%-Grundsatz sind in einer gigantischen „Bundesbeihilfeverordnung“ fest-
gelegt. Diese führen dazu, dass eine 70%-Erstattung der Belege in der Praxis kaum erfolgt.  

Das ist eindeutig ein Vertrauensbruch, der dazu beiträgt, dass sich Pensionäre schwertun, Be-
rufsanfängern den Dienst in der Bundeswehr zu empfehlen - ein schwerer Mangel. 

Ein Beispiel dazu: 

Der Verfasser hat seinem Staat ein ganzes Berufsleben treu gedient. Die beispielhafte Erfüllung 
der Soldatenpflichten ist ihm durch die Verleihung des Bundeswehrverdienstkreuzes in Gold be-

stätigt worden.8 

Eingereichte Belege für entstandene Krankheitskosten sind in einem Fall nicht zu 70%, sondern 
zu 46% erstattet worden. Was war geschehen? Der im Bundesverwaltungsamt mit der Prüfung 
der Belege beauftragte Bearbeiter hatte bemerkt, dass der letzte Steuerbescheid, aus dem 

                                            
6 Rechnungen von Ärzten, Kliniken und Medikamente. 
7 Eine höhere Absicherung ist ihm nicht erlaubt, es würde sonst eine Überversicherung vorliegen.  
8 Anlage. 
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hervorgehen musste, dass die Ehefrau weniger als 20.000 Euro verdient hatte, nicht vorlag.9 

Folglich hat er, seinen Vorschriften entsprechend, die auf die Ehefrau ausgestellten Rechnun-
gen nicht anerkannt, null Euro erstattet und auch die eingereichten Belege - so war das damals 
üblich - geschreddert (eine Praxis, die - wie mir berichtet wurde - inzwischen abgestellt ist).  

Was wäre nach Auffassung des Verfassers „normal“ gewesen? 

Vor dem Bearbeiter steht ein Telefon. Die Telefonnummer des Antragstellers ist ihm bekannt. 

Bei einem Anruf hätte er eine Stunde später die fehlende Steuerbescheinigung gehabt.10  

Die Begründung des BVA, warum das nicht so erfolgt ist: Hervorgerufen durch eine hohe An-
zahl von Beihilfeanträgen könnten einzelne Unterlagen bzw. Belege nicht angefordert werden.  

Dass das erneute Anpacken des Bearbeitungsfalles nach dem zu erwartenden Widerspruch 
den Zeitaufwand eher erhöht, hat das BVA nicht erkannt. 

Eine Anwendung von Vernunft ist daher auch künftig nicht zu erwarten. Den dort eingesetzten 
Beamten darf das nicht übelgenommen werden. Fürsorge haben sie nicht gelernt. 

Der langen Rede kurzer Sinn.  

Dem Minister müssten die bis zum heutigen Tag nicht enden wollenden Führungsfehler erläu-
tert werden: 

1. Die Bundeswehr muss aus allen Auslandseinsätzen zurückgezogen werden. Die Prob-
leme des Auslandes sind nicht unsere. 

2. Besonders heikel ist die Stationierung deutscher Soldaten vor der russischen Grenze: 
Nicht aufstocken - wie geschehen - sondern besser heute als morgen zurückziehen.  

3. Die ursprüngliche Zurückhaltung des Bundeskanzlers bei der Lieferung von Waffen an 
die Ukraine war richtig. Wenn sich die Deutschen vom Ausland zu einem anderen Ver-
halten gedrängt werden, muss gesehen werden: Das Ausland hat andere Interessen als 
wir Deutsche.  

4. Das BMVg darf die Fürsorgeverantwortung nicht aus der Hand geben. Andere Stellen 
(hier das Innenministerium) wissen nicht, was Fürsorge bedeutet. Dafür können sie 
nichts. Sie haben es nicht gelernt. Das darf man ihnen nicht übelnehmen. Ein „Wegdele-
gieren“ auf das Innenministerium muss schiefgehen.  

5. Vorschriften müssen drastisch vereinfacht werden (Nur ein Beispiel: Die Bundesbeihil-
feverordnung). Es muss Abstand davon genommen werden, jeden einzelnen denkbaren 
Beihilfe-Sonderfall zu regeln und durch ein Heer von Beamten durchsetzen zu wollen. 
Dieses „Heer“ ist teurer als die minimalen Einsparungen, die sie bewirken können.  

Bei einer Realisierung von 1.-5. entstünden hunderttausende positiver Multiplikatoren in Form 
der aktiven Soldaten und Pensionäre, die in ihrer Familie, bei Freunden, im Vereinsleben, … 
Werbung für den Soldatenberuf machen würden. 

                                            
9 Dass sie - heute über 80 Jahre alt - in ihrem Leben noch nie 20.000 Euro verdient hat, hätte er seinem Computer 

entnehmen können. 
10 Bei vorhandenem Scanner und Datenübertragungsmöglichkeit, ansonsten nach 1-2 Tagen.  
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Die Vergrößerung der Anzahl der Soldaten:innen würde problemlos, nach oben unbegrenzt und 
ohne Klamauk erfolgen. 

Proteste aus dem Ausland muss man ertragen lernen. Die Interessen des Auslandes können 
denen der Bundesrepublik auch diametral gegenüberstehen. Dauerhaftes Kuschen führt nur zu 
einer Situation wie sie derzeit beklagt wird.  

Hans Werner Zimmermann 
OTL a.D., Dipl.-Ing. 
Am Hang 19 
53819 Neunkirchen-Seelscheid 
E-Mail: info@Aviadoc.de 


